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  [image: ]ch wusste, dass ich den Hirsch verwundet hatte, denn ich konnte sein Blut an den Büschen sehen, durch die er nach dem Schuss gerannt war. Ich überlegte, ob ich zurückgehen und mein Pferd holen sollte, bevor ich ihm nachjagte. Ich hatte ihn etwa zwei- bis dreihundert Meter entfernt an einem Baum angebunden, um mich dem Wild besser nähern zu können. Während ich zögerte, bemerkte ich durch das Gehölz auf drei Seiten – rechts, links und vorn – klaren Himmel. Das konnte nur am Fluss liegen, da das gesamte Auenland mit dichtem Pappelwald bedeckt war. Es musste eine Flussbiegung sein, die eine Art Halbinsel mit einer Landenge von nicht mehr als hundert Metern Breite bildete. Meine Position befand sich etwa in der Mitte zwischen den Flussbiegungen. In diesem Fall wäre der Bock in einer Falle und könnte nicht ins Auenland zurückkehren, ohne mich in Schussweite zu passieren. Seine einzige Alternative wäre, sich aufs Wasser zu begeben, was er vielleicht tun würde, vielleicht aber auch nicht. Da es der breite Mississippi war, würde er es wahrscheinlich nicht tun; aber das Pferd wäre dort ohnehin nutzlos; und ich lud hastig nach und marschierte zu Fuß weiter.


  Ich hatte keine Schwierigkeiten, die Spur des verletzten Tieres aufzunehmen. Im Schatten der mit Gittern bewehrten Bäume war der Boden feucht, und der »Schlitz« war deutlich zu erkennen – umso mehr, als der geweihte Monarch des Waldes offensichtlich auf seiner Flucht Mühe gehabt hatte. Wieder sah ich Blutspuren auf den Palmen, die er sich von seinen blutenden Flanken abgewischt hatte, als er hindurchgerannt war.


  Bald erreichte ich das Flussufer und sah dort seine Hufabdrücke im Schlamm, der das abfallende Ufer säumte. Es gab keine Rückspuren; er war also zum Fluss gelaufen. Es war der Mississippi, wie gesagt, aber nicht der Hauptstrom. Auf den ersten Blick erkannte ich, dass es sich um eine kleine, bewaldete Insel handelte, die sich zwischen mich und den großen »Vater des Wassers« schob. Zweifellos war der Hirsch zur Insel geschwommen, um sich dort, ebenso zweifelsohne, wie ich vermutete, niederzulassen und zu sterben.


  Es war ein prächtiger Bock mit nicht weniger als einem Dutzend Geweihsprossen. Das war mir beim Anvisieren aufgefallen. Ich wollte ihn als Trophäe und war fest entschlossen, ihn zu erlegen. Aber wie? Der Nebenfluss war zwar nicht mehr als hundert Meter breit, hatte aber eine reißende, reißende Strömung. Ohne Bewaffnung konnte ich ihn durchschwimmen, wenn auch nicht bequem, oder mit einem trockenen Gewehr – sicher nicht, um den Kadaver eines großen Hirsches mitzubringen. Die Hörner vielleicht schon. Besser die Trophäe als nichts.


  Ich hatte mich schon halb entschlossen, mich auszuziehen und zur Insel zu schwimmen, als mir ein Boot einfiel, obwohl ich kaum Hoffnung hatte, dass eines in der Nähe war.


  Entlang des Flusses gab es kilometerweit keine Siedlung. Ich hatte dort schon einmal gejagt und wusste es. Trotzdem blickte ich mich, wie durch eine Art unwillkürliche Eingebung, fragend um und ließ meinen Blick über die Wasseroberfläche schweifen, die mir in Sicht war.


  Ein Boot war in Sicht, aber es war ein ›Flachboot‹ – ein richtiges ›Breithornboot‹ – und natürlich für meinen Zweck ungeeignet. Es lag weit draußen im Hauptstrom, jenseits der bewaldeten Insel, die es bereits passiert hatte. Als ich es erblickte, umrundete es gerade eine Landzunge; und als sein großes Steuerruder aus meinem Blickfeld verschwand, konnte ich am Heck darunter in grob geformten Buchstaben den Namen ›NANCY‹ erkennen.


  Die Nancy konnte mir nichts nützen; ich verdrängte sie sofort und wollte gerade mit dem Ausziehen beginnen, als ein Kanu, das um das obere Ende der Insel herumfuhr, direkt die Abzweigung herunterkam. Zwei Männer saßen darin. Sie trugen Hemdsärmel – rote Hemden, ziemlich schmutzig und verblichen. Ihre Gesichter wurden von breitkrempigen Wollhüten verdeckt, die ebenfalls schon etwas abgenutzt waren. Ich hielt nicht an, um ihre Kleidung oder ihre Gesichtszüge zu prüfen, sondern rief sie sofort an:


  »Ich möchte zur Insel übersetzen, nehmt ihr mich mit?«


  »Warum wollt ihr da übersetzen?«


  »Ich habe einen Hirsch verwundet – einen stattlichen Bock. Er ist dorthin geschwommen. Er wird sterben oder schon tot sein. Ich möchte zu ihm.


  Der Mann, der im Heck saß, murmelte dem Ruderer etwas zu, woraufhin die Schläge unterbrochen wurden.


  »Was gebt ihr?«, fragte ich prompt.


  »Einen Dollar«, antwortete ich.


  »Zum Teufel mit dem Dollar! Sagen Sie zwei, und wir machen es. Sie erwarten doch, dass wir Sie nach der Jagd zurück zur Bank bringen, nicht wahr?«


  »Sicher.«


  »Das dauert eine Weile, und wir haben nichts zu verlieren. Sagen Sie zwei, und wir geben Ihnen eine halbe Stunde.«


  »Einverstanden, zwei Dollar.«


  Während ich das sagte, steckte ich meine Hand in die Tasche meines Jagdmantels und zog eine Handvoll Gold- und Silbermünzen heraus, um sie mir als Sicherheit zu sichern und zu zeigen, dass ich meinen Teil der Vereinbarung einhalten konnte. Ich sah, dass sie ungeduldig waren, und ich war entschlossen, coute qut coute(was auch immer es kostet), meinen Hirsch und sein prächtiges Geweih in meinen Besitz zu bringen.


  Das Kanu – ein recht formschöner Einbaum – wurde mit dem Heck voran zum Ufer gepaddelt. Als es näher kam, bemerkte ich unter dem vorspringenden Hecksitz in kleinen Buchstaben den Namen ›Nancy‹. Daran erkannte ich, dass es sich um das Beiboot des Flachbootes handelte, das ich flussabwärts hatte fahren sehen; was den Zeitdruck seiner Insassen erklärte.


  Ich bemerkte nichts dazu, sondern stieg ein und nahm im Heck Platz, das mir von dem, der es bisher besetzt hatte, überlassen wurde. Er kletterte näher an den Paddler am Bug heran.


  »Eine halbe Stunde, Herr«, sagte er und erinnerte mich an die vereinbarte Zeit. »Das haben wir vereinbart. Wenn wir darüber hinausgehen, müssen wir mehr verlangen. Einen Dollar für je zehn Minuten.«


  »In Ordnung!«, sagte ich und schaute auf die Uhr, um mir die Zeit zu merken. Es handelte sich um eine Repetitionsuhr mit Goldgehäuse, die mit Kette mindestens zweihundert Dollar wert war.


  Nachdem ich die Uhr wieder eingesteckt und den beiden Männern ins Gesicht geblickt hatte, bedauerte ich ein wenig, sie gezeigt zu haben; ebenso wie mein loses Kleingeld – etwa dreihundert Dollar, die ich in Gold- und Silberstücken bei mir trug – zur Schau gestellt zu haben. Zwei düsterere Gesichtszüge hatte ich noch nie nebeneinander gesehen, und es war schwer zu sagen, welcher den wahren Gefängnistyp besser verkörperte. Schließlich, dachte ich, sind es nur Bootsleute – Bootsleute aus Mississippi –, die man weder nach ihrem Aussehen noch nach ihrem allgemeinen Äußeren beurteilen sollte.


  Ich hatte keine Zeit zum Nachdenken. Keine fünf Minuten später erreichte das Kanu das Ufer der kleinen Insel, und ich stieg hinaus, um nach meinem Hirsch zu sehen, auf dessen Spuren ich an der Stelle gelandet war.


  In der Aufregung, meinen Fang bald erfolgreich abzuschließen, schenkte ich dem anderen kaum Beachtung. Als ich jedoch aus dem Kanu stieg, fiel mir auf, dass die beiden Bootsmänner eine hastige Beratung im Flüsterton abhielten, während einer von ihnen hinter mir an Land ging und sagte, er würde mitkommen und mir, wenn nötig, Hilfe leisten.


  Ich erhob keine Einwände, sondern ging weiter, meine Gedanken waren ganz auf die Suche nach dem Hirsch gerichtet.


  Die kleine Insel war nicht größer als drei Morgen und mit Palmengestrüpp bedeckt. Ich wusste, der Hirsch musste darunter sein; und es dauerte nicht lange, bis ich das begehrte Geweih entdeckte, das sich über die fächerförmigen Wedel erhob. Ihr Besitzer lag darunter verborgen, auf dem Bett, das zweifellos sein Sterbebett gewesen wäre, wäre ihm nie jemand zu nahe gekommen. Um den Schuss zu beschleunigen, hob ich mein Gewehr, zielte auf sein noch schwach schlagendes Herz und feuerte.
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  Es schien, als knallte es zweimal gleichzeitig; nachdem ich abgedrückt hatte, wurde ich bewusstlos.


  


  Als ich wieder zu Bewusstsein kam, lag ich allein auf dem Boden – mit schrecklichen Kopfschmerzen. Ich hob die Hand zur schmerzenden Stelle. Ich spürte eine Abschürfung am Hinterkopf; ein Stück der Kopfhaut fehlte. Als ich die Hand wieder vor meine Augen hielt, sah ich, dass meine Finger blutverschmiert waren!


  Meine Sinne wurden allmählich klarer, ich blickte mich um und erkannte, dass ich mich zwischen Palmettobäumen befand.


  Ich rappelte mich auf, blickte noch weiter und sah in einiger Entfernung den toten Körper des Hirsches. Ich erinnerte mich, den Schuss abgefeuert zu haben, der ihn getötet haben musste. Aber mein Gewehr, das ich in meinen Händen zerplatzt vermutet hatte – wo war es? Es war nicht da – weder mit Sack und Pack noch mit Lauf. Und meine Uhr, zweihundert Dollar wert; und die dreihundert Dollar in Münzen, die ich in meinen Taschen getragen hatte? Alles weg, und mit ihnen die beiden Kanufahrer, die mich zur Insel gebracht hatten!


  Eine Zeit lang war ich ratlos; aber nicht lange. Mit meinem schnell wieder klar werdenden Bewusstsein kam die Erleuchtung über alles, was geschehen war. Ich hatte zwei Knalle gehört – eines, das ich als mein eigenes Gewehr erkannte –, das andere, so begriff ich nun, musste von einer Pistole stammen. Die Kugel, die eigentlich mein Gehirn durchschlagen sollte, war nur von der dicksten Stelle meines Hinterkopfes abgeprallt, sodass ich vorübergehend bewusstlos und allem Anschein nach tot war. Das war ein Glücksfall, denn sonst hätte ein zweiter Schuss die Sache noch schlimmer gemacht und den Mississippi-Piraten freie Hand gelassen, ihr böses Treiben fortzusetzen.


  Für sie, zweifellos sehr unerwartet, endeten diese bald darauf. Sie hatten einen großen Fehler gemacht, als sie den Namen ›Nancy‹ auf das Beiboot ihres ›Breithorn‹ malten, denn so konnte ich beide Boote bis zu einem Punkt verfolgen, an dem sie gefangen genommen werden konnten.


  Meine Kopfschmerzen hinderten mich nicht daran, an Land zu schwimmen, was ich bald darauf tat. Ebenso wenig hinderten sie mich daran, 30 Kilometer flussabwärts zu der Stadt »Grand Gulf« zu galoppieren, wo, wie ich wusste, das Flachboot durch den bemerkenswerten Mahlstrom, der diesem Ort seinen Namen gab, aufgehalten werden würde.


  Dort fand ich einen Friedensrichter mit Sheriff und Truppe vor, die mir zur Verfügung gestellt wurden. Und als die ›Nancy‹ an Land kam, fand ich meine goldene Uhr, mein Gewehr und mein verlorenes Bargeld im Besitz der beiden Piraten. Anstatt sich – wie beabsichtigt – auf meine Kosten an den Freuden von New Orleans zu erfreuen, verbrachten sie die nächsten zehn Jahre ihres Lebens im Staatsgefängnis von Mississippi.
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  [image: ] Knew I had wounded the deer: for i could see its blooi upon the bushes through which it had rushed after receiving the shot. I thought of going back for my horse before pursuing it. I had left him tied to a tree some two or three hundred yards back, the better to a proach the game. While hesitating, I notice clear sky through the timber on three sides—right, left and in front. This could be caused only by the river, as the whole bottom land was covered with a thick cottonwood forest. It must be a bend in the stream, forming a sort- of peninsula, with an isthmus of not more than a hundred yards in width, my position bein about midway between the recurvings of the river. In this case the buck would be in a trap, and could not get back into the bottom-land without passing me within shot. His only alternative would be to take to the water, which he might do, or might not. As it was the broad Mississippi, he likely would not; but, in any case, the horse I would be no use there; and hastily reloading, I stalked on afoot.


  I had no difficulty in taking up the trail of the stricken animal. Under the schadow of the mess-trellised trees, the soil was damp, and the »slot« was conspicuous—the more so, that the antlered monarch of the forest evidently had been laboring in his flight. Once again I saw gouts of blood upon the palmettoes, brushed off from his bleeding ?anks, as he ran through them.


  I soon reached the edge of the river, and there saw his hoofmarks in the mud that selvedged the sloping bank. There were no return tracks; t therefore he had taken to the river. It was the Mississippi, as I have said, but not the main stream. At a glance, I saw it was a »cut-off«—a small, Wooded island interposin itself between me and the great »Father of Waters.« Beyond doubt, the deer had swum off to the island; there, equally beyond doubt, as I supposed, to lie down and die.


  He was a splendid buck, with not less than a dozen »tines« upon his antlers. I had noticed this while drawing a bead upon him. I wanted him for a trophy, and was determined to have him. But how? The branch stream, though not over a hundred yards in width, was of rapid, turbulent current. Stripped, I could swim it, though not comfortably, or carrying a dry gun—certainly not to bring back with me the carcass of a large deer. The horns, perhaps I might. Better the trophy than nothing.


  I had half made up my mind to strip and swim to the island, when I bethought me of a boat, though with little hope of there being any near.


  Along the river for miles there was no habitation. I had hunted there before and knew it. For all this, by a sort of involuntary inspiration, I glanced interrogatively around, with my eyes sweeping whatever of water-surface was in sight.


  There was a boat in sight, but it was a »flat«—a regular » broad-horn,« and, of course, unavailable for my purpose. It was far out in the main-stream, beyond the wooded islet, which it had already passed. As I set eyes upon it, it was just rounding a jutting point below; and as its great steering-oar disappeared from my sight, I could make out, on the stern beneath, painted in rudely-shaped letters, the name,


  »NANCY.«


  The Nancy could be of no use to me; and at once dismissing her from my mind, I was about to commence Stripping, when a canoe, shooting round the upper end of the islet, came right down the » cut-off.« There were two men in it. They were in their shirt sleeves—red shirts, at that, a good deal soiled and faded. Their features were shaded by broad—brimmed wool hats, also the worse for wear. I did not stop to scrutinize either their dress or features, but at once hailed them:


  “I want to cross over to the island, will you take me?«


  " What d’ye want to cross thar for?«


  »I’ve wounded a deer—a fine buck. He has swum there. He’s dying or dead before this. I want to get him.«


  The man who sat in the stern muttered some words to him who handled the paddles, causing the strokes to be suspended.


  » What’ll ye give?« was the interrogatory, promptly put.


  »A dolla1r,« I replied.


  »Hang yer dollar! Say two, an’ we’ll do it. You expect us to take ye back to the bank after ye’ve got y’ur deer, don‘t ye?«


  » Certainly.«


  » That will take some time, an’ we hain’t any to lose. Say two shiners, an’ we’ll gi’e ye half on hour."


  »Agreed' two dollars.«


  As I said this, I plunged my hand into the pocket of my hunting-coat, and drew forth a fistfull of gold and Silver coin, so as to secure them to the bargain, by showing I was able to keep my part of the stipulation. I saw that they were impatient, and I was determined, coute qut coute, to get possession of my stag and his splendid antlers.


  The canoe—a tolerany well-shaped »dugout«—was paddled, stern foremost, toward the bank; and as it approached, I noticed, in small lettering, under t e projecting stern-seat, the name »Nancy.« By this I knew it was the »tender« of the ?at-boat I had seen sweep down-stream; which accounted for its occupants being pressed as to time.


  I made no remark about this, but stepped in, taking seat in the stern, which was surrendered to me by him who had hitherto occupied it: he scrambling up closer to the paddler at the bow.


  » Half an hour, st’enger,« he said, reminding me of the stipulated time. »We’ve agreed to gi’e ye that. Ef we go ayont it, we must charge more. A dollar for ever ten minutes.«


  » All right!« I said, ta ing out in watch, to make note of the time. It was a gold cased repeater, worth, with the chain, at least two hundred dollars.


  After returning it to its fob, and looking into the faces of the two men, I felt a little regretful at having shown it; as also for having made display of my loose coin—some three hundred dollars I carried in gold and silver pieces. Two more somber sets of features I never saw in juxtaposition, and it was dimcult to say which was the more expressive of the true penitentiary type. After all, thought I, they are but boatmen—Mississippi boatmen—whom it may not be fair to judge either by their looks or general exterior.


  I had no time to reflect. In less than five minutes the canoe struck the shore of the islet, and I was »dumped« out to look after my deer, on the tracks of which I came at the spot where we made landing.


  Under the excitement of soon bringing my bunt toa successful conclusion, I paid little heed to aught else; though on arting from the canoe, I could not help noticmg that the two boatmen held a hurried consultation in whispers, while one of them stepped ashore after me, saying he would go along, and, if need be, give me assistance.


  I made no objection, but kept on, my whole thoughts occupied in tracing the stag.


  The islet was not over three acres in extent, covered with an undergrowth of palmettoes. I knew the deer must be among them; and I was not long in discovering the coveted antlers, rising above the fan-shaped fronds, their owner lying concealed beneath, on what would no doubt have been his death-bed, had no one ever come near him. To hasten it, I raised my rifle, and, taking aim at where his heart was still feeny beating, I fired.
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  There seemed to be two cracks simultaneously; after pulling the trigger I became insensible.


  


  When consciousness returned, I found myself alone, lying along the ground—with a terrible aching in the head. Raising my hand to the spot. I felt an abrasure at the back of my skull, with a piece of the scalp missing. On returning the hand before my eyes, I saw my fingers were reddened with blood!


  My senses gradually growing clearer, I gazed around, and perceived that I was among palmettoes.


  Staggering to my feet I looked still further, and saw, at some distance, the dead body of the deer. I remembered having fired the shot that must have killed it. But my gun, that I supposed to have burst in my hands—where was that? It was not there—either lock, stock or barrel. And my watch, worth two hundred dollars; and the odd three hundred in coin I had carried in my pockets? All gone, and alang with them, the two canoemen who had ferried me across to the island!


  For a time I felt perplexed; but not for long. With my fast—clearing consciousness came the eclaircissement of all that had transpired. I had heard two cracks—one I knew to be my own gun—-the other, I now conceived, must have been a pistol, whose bullet, intended to pass through my brain, had only glanced off from the thickest part of my posterior skull, rendering me for the time insensible, and to all appearance dead. This was fortunate, else a second shot might have made things more sure, and left the Mississippian pirates free to continue their evil courses.


  To them, no doubt very unexpectedly, these were soon after brought to an end. They had made a grand mistake in painting the name » Nancy ’ on the tender of their » broad-horn,« since it enabled me to trace both craft to a point where they could be captured.


  My sore head did not prevent me from swimming ashore, which I did soon afterward. Nor did it prevent me from galloping twenty miles downstream, to the town of »Grand Gulf,« where I knew the flat~boat would be delaye I by the remarkable maelstrom which has given to this place its name.


  I there found a justice of the peace, with a sheriff and posse, who were placed at my disposal; and when the »Nancy« came floating along, I found my gold watch, my gun, and my lost specie in the possession of the two pirates, who, instead of reveling in the delights of New Orleans—at my expense, as they had intended —spent the next ten years of their lives in the State Penitentiary of Mississippi.


   


  -The End -
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